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Die Krankenverſorgung der Landjahrpflichtigen im Jahr 1936. 


Von Amtsgerichtsrat Lohr. 


Die Verſorgung der Landjahrpflichtigen in 
Krankheitsfällen iſt nicht Gegenſtand der geſetzlichen 
Beſtimmungen über das Landjahr; insbeſondere 
beſteht gegen den Staat — als Träger dieſer Ein⸗ 
richtung — kein förmlicher Rechtsanſpruch auf Ge⸗ 
währung von Krankenfürſorge. Nichtsdeſtoweniger 
erwächſt eine natürliche, öffentliche Sorgepflicht für 
die während der Teilnahme am Landjahr er⸗ 
krankenden Jugendlichen, weil inſoweit der Staat 
das Perſonenſorgerecht an Stelle der Erziehungs⸗ 
berechtigten ausübt und deren Heranziehung zu 
den Krankenkoſten bei den wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſen der vom Landjahr erfaßten Volksſchichten 
außer Betracht ſteht. 


Die Sicherſtellung der Fürſorge für erkrankte 
Landjahrpflichtige erfolgte in den erſten Jahren 
durch Abſchluß von Verträgen zwiſchen den Er⸗ 
ziehungsminiſterien der beteiligten Länder und 
privaten Krankenverſicherungsgeſellſchaften, welche 
für eine Geſamtprämie die Abwickelung aller an⸗ 
fallenden Koſten gegenüber der Arzte, Zahnärzte⸗, 
Apothekerſchaft, den Krankenhäuſern uſw. über⸗ 
nahmen. Dies Verfahren mußte mit Ablauf des 
Landjahrs 1935 aufgegeben werden. Um die von 
ſeiten der Privatverſicherung gewünſchte Wirt⸗ 
ſchaftlichkeit zu erreichen, hätte es einer Anderung 
in der Zielſetzung ihrer Vertragsangebote bedurft. 
Auch der Staat konnte kein Intereſſe daran haben, 
daß ein Privatunternehmen ſämtliche Krankheits⸗ 
koſten endgültig übernahm; das ſtaatliche Intereſſe 
ging lediglich dahin, gegen Zahlung der Prämie 
von der Abwickelung des auf den Staat entfallenden 
Koſtenanteils entlaſtet zu werden. Es iſt dies nur 
derjenige Anteil, welcher im bürgerlichen Leben der 
Landjahrjugend den unterhaltspflichtigen Er- 
ziehungs berechtigten endgültig zur Laſt 
fällt. Hingegen werden die auf dritte Koſten⸗ 
träger entfallenden Verpflichtungen durch Ein⸗ 
berufung des anſpruchsberechtigten Jugendlichen in 
das Landjahr nicht berührt. 


Da die Landjahrpflichtigen vorwiegend den 
handarbeitenden Volksſchichten der Großſtädte und 
Induſtriebezirke entſtammen, handelt es ſich bei 
den verpflichteten „Dritten“ hauptſächlich um die 
Träger der reichsgeſetzlichen Krankenverſicherung. 
Aus den Erörterungen über die Art ihrer Be⸗ 
teiligung an den Koſten erwuchs der Gedanke, 
Aufgaben der Krankenverſorgung im Landjahr dem 
Verwaltungsapparat der Sozialverſicherung zu 
übertragen. Eine ſolche Löſung erleichterte den 
geſetzlichen Kaſſen die Gewährung von Kranken⸗ 
pflege am Lagerort des Landjahrs nach einheitlichen 
Grundſätzen und machte zugleich die langjährigen 
Erfahrungen ihres eingeſpielten Betriebes zugunſten 
des Staates nutzbar. 

Die ſeinerzeit eingeleiteten Verhandlungen 
führten zunächſt zum Abſchluß eines Ringabkom⸗ 
mens über die Krankenverſorgung der Landjahr⸗ 
pflichtigen in Preußen, das vom 27. April 1936 
datiert und kraft einer Rückwirkungsklauſel auch die 
ſeit Beginn des Landjahrs 1936 — Mitte April — 
aufgetretenen Fälle erfaßte. Vertragſchließende 
waren einerſeits der Reichs⸗ und Preußiſche 
Miniſter für Wiſſenſchaft, Erziehung und Volks⸗ 
bildung, andererſeits die Reichsverbände der geſetz⸗ 
lichen Krankenkaſſen (Orts⸗, Land⸗, Betriebs-, 
Innungs⸗, Erſatzkrankenkaſſen; Reichsknappſchaft) 
ſowie die Spitzenverbände der beteiligten Heil⸗ 
berufsſtände (Kaſſenärztliche Vereinigung Deutſch⸗ 
lands, Kaſſenzahnärztliche Vereinigung Deutſch⸗ 
lands, Reichsverband Deutſcher Dentiſten, Deutſche 
Apothekerſchafty). Zur Durchführung dieſes Ab⸗ 
kommens erging für Preußen der Runderlaß vom 
28. April 1936 — L 1602150 — (RMinAmtsbl. 
DtſchWiſſ. S. 219). Die am Landjahr beteiligten 
außerpreußiſchen Länder traten in der Folgezeit 
dem Abkommen bei und erließen entſprechende 
Verwaltungsbeſtimmungen. 

Das Ziel der Neuregelung war, einerſeits die 
prompte Gewährung der in Krankheitsfällen not⸗ 
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wendigen Leiſtungen ſicherzuſtellen, andererſeits für 
die beteiligten Koſtenträger untereinander ein 
ſauberes und möglichſt vereinfachtes Abrechnungs⸗ 
verfahren zu ſchaffen. Dieſem Zweck dient die Ein⸗ 
richtung vermittelnder Kaſſen, welche 
die erforderlichen Leiſtungen an Krankenpflege und 
Krankenhauspflege ſofort gewähren und alsdann 
gegenüber den endgültigen Koſtenträgern das 
Erſtattungsverfahren durchführen. 

Für jedes Landjahrlager beſteht eine ver⸗ 
mittelnde Kaſſe, der die Betreuung obliegt. Regel⸗ 
mäßig wird dieſe Aufgabe von der Ortskranken⸗ 
kaſſe wahrgenommen, in deren Bezirk das Land⸗ 
jahrlager ſich befindet. Liegt aus nahmsweiſe 
ein Landjahrlager nicht im Bezirk einer Orts⸗ 
krankenkaſſe, jo tritt die Landkra nkenkaſſe 
ein. Bei größeren Wanderungen einer Lager⸗ 
belegſchaft außerhalb des Bezirks der für das Lager 
zuſtändigen Kaſſe übernimmt die für den jeweiligen 
Aufenthaltsort zuſtändige Orts⸗ bezw. 
Landkrankenkaſſe die Durchführung der notwendigen 
Kranken⸗ und Krankenhauspflege. 


Die Leiſtungspflicht der vermittelnden Kaſſe 
beginnt bei Erkrankung eines Landjahrpflichtigen 
nicht automatiſch, ſondern entſteht erſt auf Grund 
einer förmlichen Über weiſung an die ver⸗ 
mittelnde Kaſſe. Die Überweiſung erfolgt durch 
die Lagerführung nach einem Formblatt, das außer 
den Perſonalien des Patienten Angaben über die 
Betriebs⸗ und Kaſſenzugehörigkeit der Eltern ent⸗ 
hält. Auf Grund der Überweiſung ſtellt die ver⸗ 
mittelnde Kaſſe einen Krankenſchein aus, welcher 
den Stempelaufdruck „Landjahrpflichtiger“ trägt 
und gebührenfrei iſt. — Landjahrerzieher, welche 
eine Wanderung Landjahrpflichtiger außerhalb des 
Bezirks der für das Lager zuſtändigen Kaſſe leiten, 
müſſen ſich vor Antritt mit den zur Ausfüllung des 
Überweiſungsformblatts notwendigen Unterlagen 
verſehen, damit im Bedarfsfall die Orts⸗ bezw. 
Landkrankenkaſſe des jeweiligen Aufenthaltsortes 
in Anſpruch genommen werden kann. 


Die Leiſtungspflicht der vermittelnden Kaſſe 
endet, wenn der Patient wiederhergeſtellt iſt 
oder die Lagerführung der Kaſſe mitteilt, daß ein 
Landjahrpflichtiger, für den bereits ein Über- 
weiſungsſchein vorliegt, vor Ende des Landjahrs 
— Mitte Dezember — entlaſſen oder auf mehr als 
eine Woche beurlaubt ſei. Die Leiſtungspflicht der 
Kaſſe im Verhältnis zum Staat (anders 
gegebenenfalls nach § 116 RVO.) endet ferner 
grundſätzlich mit Abſchluß des Landjahrs. Einer 
allgemeinen Abmeldung der Lagerbelegſchaft bei 
der vermittelnden Kaſſe bedarf es ebenſowenig wie 
ſeinerzeit einer allgemeinen Anmeldung, da die 
Kaſſe nur mit den ihr überwieſenen Landjahr⸗ 
pflichtigen zu tun hat. Die bei Landjahrſchluß noch 
in Kranken⸗ bezw. in Krankenhauspflege befindlichen 
Landjahrpflichtigen gelten mit den übrigen als ent⸗ 
laſſen, doch kann in Einzelfällen die während des 
Landjahrs geltende Gewährung der Leiſtungen bis 
zur Dauer von weiteren vier Wochen fortgeſetzt 
werden. Dieſe Möglichkeit beſteht übrigens nicht 
nur in Fällen der ordentlichen, ſondern auch in 
ſolchen vorzeitiger Entlaſſung aus dem Landjahr 
(vergl. Runderlaß des Reichs- und Preußiſchen 


Miniſters für Wiſſenſchaft, Erziehung und Volks⸗ 
bildung vom 9. Dezember 1936 — L 1603/80 —). 


Die Erfahrungen der vermittelnden Kaſſen in 
der Zuſammenarbeit mit den Heilberufen bürgen 
dafür, daß ärztliche Hilfe und ſonſtige Heilmaß⸗ 
nahmen unverzüglich eintreten können, ohne 
an den Abſchluß der oben geſchilderten Über⸗ 
weiſungsförmlichkeiten gebunden zu ſein. Das 
Überweiſungsverfahren bietet der Arzteſchaft uſw. 
auch Gewähr für die Unbedenklichkeit gewiſſer 
Vorausleiſtungen, da es die rechtzeitige Vergütung 
zum Fälligkeitstermin ſicherſtellt. — Bei Landjahr⸗ 
pflichtigen, welche auf Grund einer Familien⸗ 
verſicherung für beſtimmte Dauer freie ärztliche 
oder zahnärztliche Behandlung beanſpruchen können, 
werden der vermittelnden Kaſſe Behandlungskoſten 
nicht in Rechnung geſtellt (ſog. Fremdarzt⸗Ver⸗ 
fahren). Für die übrigen Fälle richtet ſich die Höhe 
der Vergütung nach den 88 3—5 des Abkommens 
vom 28. April 1936. Danach ſteht der Kaſſen⸗ 
ärztlichen Vereinigung Deutſchlands inſoweit 
ein Honorar für die einzelnen Leiſtungen nach den 
Mindeſtſätzen der Preußiſchen Gebührenordnung 
für approbierte Arzte uſw. („Preugo“) zu. Ent⸗ 
ſprechende Anſprüche beſtehen für die Kaſſen⸗ 
zahnärztliche Vereinigung Deutſchlands 
auf Grund der Gebührenordnung für Kaſſen⸗ 
zahnärzte (Ka 3G O.) ſowie für den Reichsverband 
Deutſcher Dentiſten auf Grund einer der 
Ka 3G O. entſprechenden Vereinbarung mit den 
Spitzenverbänden der Krankenkaſſen. — Die Ver⸗ 
gütung der Apotheken erfolgt ohne Rückſicht 
auf das Beſtehen einer Familienverſicherung nach 
den vertraglichen Beſtimmungen der vermittelnden 
Kaſſe. Für die Krankenhäuſer beſtehen 
zentrale Abmachungen über die Höhe der Ver⸗ 
gütungsſätze nicht. Soweit der Träger ein Kom⸗ 
munalverband iſt, gilt die ſeinerzeit vom Deutſchen 
Gemeindetag ausgeſprochene Empfehlung, bei der 
Aufnahme Landjahrpflichtiger die Pflegeſätze für 
reichsgeſetzliche Krankenkaſſen zu berechnen (vergl. 
Runderlaß vom 2. Juni 1936 — L 1603/62 —). 
Inzwiſchen haben ſich auch die übrigen Kranken⸗ 
häuſer durchweg bereit erklärt, die Landjahr⸗ 
pflichtigen zu denſelben Bedingungen wie die Mit⸗ 
glieder der vermittelnden Kaſſe aufzunehmen. Er⸗ 
geben ſich in einzelnen Fällen Schwierigkeiten, ſo 
hat die vermittelnde Kaſſe über den Regierungs⸗ 
präſidenten an den Reichs⸗ und Preußiſchen 
Miniſter für Wiſſenſchaft, Erziehung und Volks⸗ 
bildung zu berichten ($ 5 Satz 2 des Abkommens). 


Die Rechtsgrundlage für die Tätigkeit 
der vermittelnden Kaſſen war, ſoweit Anſprüche 
Landjahrpflichtiger auf Grund einer Familien⸗ 
verſicherung beſtehen, durch § 205 RVO. in Ver⸗ 
bindung mit der Rechtshilfebeſtimmung des $ 116 
ſowie den 88 219 ff. daſelbſt von vornherein gegeben. 
Im übrigen ergibt fie ſich aus der Blankett⸗ 
beſtimmung des § 363 a RVO. in Verbindung mit 
dem Runderlaß des Reichs- und Preußiſchen Arbeits⸗ 
miniſters vom 16. April 1936 — IIa 3638/36 —, 
welcher die Landjahrpflichtigen als weiteren Per⸗ 
ſonenkreis bezeichnet hat, für den Krankenpflege 
oder die geſamte Krankenhilfe (vergl. § 182 Abſ. 1 
Ziff. 1, § 184 RVO.) übernommen werden kann. 
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Entſprechend der Verſchiedenartigkeit der geſetz⸗ 
lichen Grundlagen verläuft das Abrechnungs- 
verfahren. Auf Grund des von der Lager⸗ 
führung vorgelegten Überweiſungsſcheines ſtellt die 
vermittelnde Kaſſe feſt, ob eine nach $ 205 RVO. 
verpflichtete Kaſſe als endgültiger Koſtenträger in 
Betracht kommt, und ſetzt ſich gegebenenfalls mit 
dieſer Kaſſe über Art, Umfang und Dauer der 
Familienleiſtungen für den einzelnen Landjahr⸗ 
pflichtigen auseinander. Nach Abſchluß dieſer Feſt⸗ 
ſtellungen präſentiert die vermittelnde Kaſſe dem 
Staat denjenigen Reſtbetrag, welcher durch 
Leiſtungspflichten geſetzlicher Kaſſen nicht gedeckt iſt, 
ſei es deshalb, weil eine Familienverſicherung über⸗ 
haupt nicht beſteht, ſei es, weil bei beſtehender 
Familienverſicherung ſatzungsmäßige Begrenzungen 
der Leiſtungspflicht Platz greifen. Der Antrag 
der vermittelnden Kaſſe auf Erſtattung ihrer tat⸗ 
ſächlichen Aufwendungen wird unter Verwendung 
eines Formblatts an den örtlich zuſtändigen Re⸗ 
gierungspräſidenten gerichtet, welcher die Zahlung 
— zuzüglich eines (für 1936 durch Ziff. 2 des 
Runderlaſſes vom 28. April 1936 — L 1602/150 — 
e Verwaltungskoſtenbeitrags — 

innen zwei Wochen nach Eingang des Erſtattungs⸗ 
antrags veranlaßt. 


Mit welchem wirtſchaftlichen Ergebnis für den 
Staat dieſes Verfahren abſchließt, wird ſich erſt 
nach Abſchluß des laufenden Haushaltsjahres über⸗ 
ſehen laſſen. Die bei Abſchluß des Landjahrs 1936 


vorliegenden Erfahrungen können im allgemeinen 
als günſtig bezeichnet werden. Während die frühere 
Regelung Verſicherungscharakter trug, obwohl die 
eigentliche Vorausſetzung hierfür — Bedürfnis 
nach Abwälzung eines Riſikos — fehlte, wird die 
Neuregelung von dem Gedanken der „Selbſt⸗ 
verſicherung des Staates“ beherrſcht, der dem rein 
verwaltungsmäßigen Charakter dieſes Fragen⸗ 
gebietes gerecht wird. Die mit der Neuregelung 
erfolgte Übereinkunft zwiſchen dem Staat und den 
Trägern der Sozialverſicherung über Wahrnehmung 
der anfallenden Verwaltungsarbeit dürfte in ihren 
Grundzügen auch für die Zukunft Beſtand haben, 
wie überhaupt die vertrauensvolle Zuſammenarbeit 
mit den Organen der Sozialverſicherung für eine Ein⸗ 
richtung wie das Landjahr als das Gegebene erſcheint. 


Außerhalb der geſchilderten Regelung ſteht zur 
Zeit noch die Abwickelung der Koſten, welche durch 
Behandlung Landjahrpflichtiger auf Unfall⸗ 
folgen entſtehen und für 1936 vertraglich von 
einem privaten Unfallverſicherungsunternehmen zu 
tragen ſind. Ebenſo iſt für 1936 davon abgeſehen 
worden, Anſprüche Landjahrpflichtiger gegen 
private Krankenkaſſen auf Grund der 
88 677 ff. BGB. zugunſten des Staates geltend 
zu machen, da ſolche Anſprüche nur in verhältnis⸗ 
mäßig geringem Umfang beſtehen und ihre Ver⸗ 
wirklichung mindeſtens im erſten Jahr der Neu⸗ 
regelung einen unverhältnismäßigen Arbeits⸗ 
aufwand verurſacht haben würde. 


Die Lehrmittelſtelle für Luftfahrttechnik. 


Von Oberregierungsrat Hans Helbig. 


Durch Runderlaß K I b 8718 b/12. 11. 36 (21) 
WI WI, E III, E IV iſt von der Einrichtung 
einer Lehrmittelſtelle für Luftfahrttechnik Kenntnis 
gegeben worden. Sie hat die Aufgabe, die Tech⸗ 
niſchen Hochſchulen und Univerſitäten, die ſelb⸗ 
ſtändigen Forſchungsinſtitute auf dem Gebiete der 
Luftfahrt, die Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitute, die Tech⸗ 
niſchen Staatslehranſtalten ſowie andere techniſche 
Lehranſtalten, ſofern ſie im Benehmen mit dem 
Herrn Reichsminiſter der Luftfahrt mit der Heran⸗ 
bildung von Forſchern und Ingenieuren für die 
deutſche Luftfahrt beauftragt ſind, hiernach die 
Berufsſchulen, ſofern an ihnen Fachklaſſen für 
Lehrlinge aus der Luftfahrtinduſtrie beſtehen, und 
ſchließlich die Luftfahrtlehrgänge mit Forſchungs⸗, 
Lehr⸗ und Anſchauungsgerät, das einem neu⸗ 
zeitlichen, dem jeweiligen Stand der Forſchung und 
Fertigung rechnungtragenden Unterricht entſpricht, 
nunmehr einheitlich zu verſorgen. (Bild J.) 

Die Lehrmittelſtelle befaßt ſich nicht mit der 
Anfertigung und Lieferung von üblichem An⸗ 
ſchauungsgerät, das von der deutſchen Lehrmittel⸗ 
bezw. feinmechaniſchen Induſtrie katalogmäßig an⸗ 


geboten wird. Es handelt ſich vielmehr um die 
Belieferung mit ſolchem Forſchungs⸗, Erprobungs⸗ 
und Lehrmaterial, das im allgemeinen nicht käuflich 
zu erwerben iſt. 


Der bisher üblich geweſene Weg, daß Inhaber 
von Lehrſtühlen oder Direktoren von Forſchungs⸗ 
anſtalten, manchmal auch ſogar Lehrer der genannten 
Anſtalten, durch perſönliche Beziehungen an die 
Luftwaffe, die Deutſche Lufthanſa, die Deutſche 
Verſuchsanſtalt für Luftfahrt e. V. (DV.) oder 
an die im Reichsverband der deutſchen Luftfahrt- 
induſtrie zuſammengeſchloſſenen Firmen heran⸗ 
traten mit der Bitte, das für die Forſchungsarbeit 
und den Unterricht notwendige Gerät zu ſtiften 
bezw. den Anſtalten koſtenlos zuzuweiſen, wird 
nunmehr nicht mehr möglich ſein. 

Die Gründe, die zur Vereinheitlichung der Ver⸗ 
ſorgung mit Lehr⸗ und Anſchauungsmaterial aus 
der Luftfahrt geführt haben, ſind mannigfacher Art: 

1. Das geſamte deutſche Forſchungs⸗ und 
Bildungsweſen befand ſich ſeit dem Jahre 1933, 
insbeſondere aber auf Grund des Erlaſſes R U III 
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10. 1. vom 17. November 1934 in einem mehr 
oder weniger lebhaften Schriftwechſel mit der 
deutſchen Luftfahrtinduſtrie. Die Bitten auf Zu⸗ 
weiſung erſtreckten ſich hierbei, angefangen vom 
einfachen Proſpekt — dieſe manchmal in ſehr reich⸗ 
licher Auflage —, auf Lichtbilder, Werkſtattzeich⸗ 
nungen, Lehr- und Anſchauungsgerät bis zur An⸗ 
forderung von Flugmotor-Schnittmodellen in der 
Größenordnung bis zu 600 PS, auf Funkpeilgerät 
uſw., wobei dieſe Anforderungen manchmal von 
Anſtalten ergingen, bei denen das erwähnte Peil⸗ 
gerät vielleicht einmal im Jahre im Phyſikunterricht 
behandelt wurde. 


Hiergegen erhob die Luftfahrtinduſtrie mit Recht 
Klage. Unnötige und unzweckmäßige Belaſtung 
des Geſchäftsganges der, wie bekannt, mit Hochdruck 
arbeitenden Fabriken mußte die Folge ſein. 


2. Die Anforderung und Zuteilung von irgend⸗ 
welchen Teilen aus dem Geſamtgebiet der deutſchen 
Luftfahrtinduſtrie kann im Hinblick auf die zur 
Anwendung kommenden hochwertigen Werkſtoffe 
nur dann verantwortet werden, wenn das benötigte 
Gerät auch wirklich der vorliegenden Forſchungs⸗ 
arbeit bezw. dem Lehrziel zu dienen in der Lage iſt. 


3. Es kann nicht Aufgabe der Werkſtätten der 
erwähnten Forſchungs⸗ und Lehranſtalten ſein, in 
vielleicht monatelanger Arbeit Geräte, die der 
Anſchauung dienen ſollen, als Schnittmodell um⸗ 
zuarbeiten. Eine ſolche Arbeit erfordert Erfahrung, 
Sonderwerkzeuge, beſondere Vorrichtungen ſowie 
hochqualifizierte, auf dieſem Sondergebiet ein⸗ 
gearbeitete Facharbeiter. 


Es war auch nicht zu verantworten, daß die 
genannten Anſtalten ſich beiſpielsweiſe der Arbeit 
unterzogen, ein ihnen zugewieſenes Triebwerk, das 
nicht mehr lufttüchtig iſt, zu überholen, um es für 
Bremsſtandverſuche geeignet zu machen. Auch 
ſolche Arbeit erfordert Sondereinrichtungen und 
Facharbeiter, die wohl in den ſeltenſten Fällen am 
jeweiligen Ort anzutreffen ſind. 


Im Benehmen mit dem Herrn Reichsminiſter 
der Luftfahrt ſind durch die Einrichtung dieſer 
„Lehrmittelſtelle für Luftfahrttechnik“ dieſe un⸗ 
erfreulichen Zuſtände nunmehr beſeitigt worden. 


Für eine einheitliche und ausreichende Ver⸗ 
ſorgung mit Proſpekten, Lichtbildern, Diapoſitiven, 
Werkſtattzeichnungen ſowie Einzelſtücken aus der 
Luftfahrtfertigung und ⸗erprobung, angefangen bei 
Rumpf⸗, Steuer⸗ und Triebwerksteilen für die 


Durchführung von Bruchverſuchen im ſtatiſtiſchen 
Laboratorium bis zur Abgabe von Werkſtoffen für 
Werkſtoffprüfung oder bis zum betriebsfähigen 
Triebwerk uſw., iſt nun Sorge getroffen. 


Die „Lehrmittelſtelle für Luftfahrttechnik“ umfaßt 
zur Zeit folgende Arbeitsgebiete: 


Werkſtoffe, 
Flugzeugzellenbau, 
Triebwerke (Bild II), 
Inſtrumente, 


Elektrotechnik im Flugzeug und am Boden 
einſchl. Funkweſen, 


Luftfahrtmedizin (in Einrichtung begriffen), 
Luftwaffentechnik, 
Proſpekte und Werkzeichnungen. 


Die Lehrmittelſtelle gibt zum Erſten eines jeden 
Monats über die bei ihr vorhandenen, zur Abgabe 
bereiten Gegenſtände ein Verzeichnis heraus, das 
angefordert werden kann. Darüber hinaus kann 
aber auch jeder Wunſch auf Sonderbelieferung und 
Sonderanfertigung erfüllt werden. Hierfür empfiehlt 
ſich eine Rückſprache mit dem Leiter der Lehrmittel⸗ 
ſtelle, da auf Grund der bereits jetzt vorliegenden 
Erfahrungen im allgemeinen durch Schriftwechſel 
die notwendige Klärung zur Anfertigung von 
Sonderarbeiten nicht erreicht werden kann. 

Schließlich ſei auf den Beſuch der ſtändigen 
Muſterausſtellung hingewieſen. Hierzu empfiehlt 
ſich vorherige Anmeldung bei der Leitung. 

Die Angabe ſämtlicher Gegenſtände erfolgt, 
ſoweit möglich, koſtenlos, ſonſt zum Selbſtkoſten⸗ 
preis. Eine Abgabe von Ausſchußteilen als Schrott 
iſt nach den vorliegenden Beſtimmungen nicht 
zuläſſig. 

Mit der Einrichtung der „Lehrmittelſtelle für 
Luftfahrttechnik“ iſt ein weiterer Schritt getan, das 
deutſche Forſchungs⸗ und Bildungsweſen einheitlich 
mit entſprechendem Gerät aus dem Gebiet der 
Luftfahrt zu verſorgen. Die großen Erwartungen, 
die ſowohl das Reichsluftfahrtminiſterium als auch 
das deutſche Schul⸗, Forſchungs⸗ und Bildungs⸗ 
weſen an die Lehrmittelſtelle ſtellen, können jedoch 
nur erfüllt werden, wenn ſich jeder Verantwortliche 
bei der Anforderung auf das beſchränkt, was er 
wirklich für die Durchführung der ihm geſtellten 
Forſchungs⸗ und Lehrziele benötigt. 
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Bücher und Zeitſchriften. 


Erziehung im Volke. 


Darſtellung der volkhaften Er⸗ 
ziehung auf volkskundlicher Grund- 
lage. 


Von Dr. Ernſt Lehmann. 
Verlag Julius Beltz, Langenſalza⸗Berlin⸗Leipzig. 


Der Verfaſſer, ein Sudetendeutſcher von Ab⸗ 
ſtammung, it ein berufener Kenner aller erziehe- 
riſchen Lebenswerte in den verſchiedenen Ord⸗ 
nungen des völkiſchen Organismus. Zugleich 
beherrſcht er ſowohl auf dem Gebiete der Volks⸗ 
kunde wie auf dem der Erziehungswiſſenſchaft alle 
einſchlägige Literatur. Auch das in den letzten 
Jahren erarbeitete völkiſche Schrifttum auf dieſen 
Gebieten iſt eingehend berückſichtigt worden. Die 
Meinung des Verfaſſers iſt nun, „daß die im Volk 
geübte Erziehung ja auch ſelbſt zu den volkhaften 
Lebensäußerungen gehört, deren Erforſchung Auf⸗ 
gabe der Volkskunde iſt“. Bei dem Begriff der 
„volkhaften Erziehung“ denkt Lehmann vor allem 
an vier Gebiete des völkiſchen Organismus: an das 
Abſtammungsgefüge (Mutter, Vater, Geſchwiſter, 
Großeltern, Onkel, Tante uſw.), an das räumliche 
Gefüge (Geſinde, Mitbewohner, Nachbarſchaft 
uſw.), an das Altersgefüge (Spielgruppen, Jugend⸗ 
ſchaften, Kameradſchaften, Stammtiſche, Kaffee⸗ 
geſellſchaften, Vereinsweſen uſw.) und an volkhafte 
Erziehergeſtalten (Fahrende, Landſtreicher, Zigeuner, 
Bettler, Scherenſchleifer, Keſſelflicker uſw.). In all 
dieſen Gliederungen des volkhaften Lebens wird 
nun in einer wohlgeordneten und ſehr lebendigen 
Darſtellungsweiſe der Erziehungseinfluß aufgezeigt. 
Freilich iſt hier einzuwenden, ob es ſich bei dieſen 
ganzen Tatſachen und wirkenden Einflüſſen im 
ſtrengen Sinne des Wortes um „Erziehung“ oder 
nicht viel mehr um „Prägung“ des Menſchen 
handelt. Dieſer Einwand iſt von dem Verfaſſer 
ſelber geſtellt, ohne freilich in jeder Hinſicht gelöſt 
zu ſein. In dem Einleitungskapitel wird in einer 
intereſſanten Art der Begriff der Erziehung, wie 
er in den letzten Arbeiten von Krieck, Lochner u. a. 
unter völkiſchen Geſichtspunkten herausgearbeitet 
iſt, auseinandergeſetzt. Im Gegenſatze zu Krieck 
und im Anſchluß an Lochner faßt Lehmann den 
Erziehungsakt als ein Bewußtſeinsgeſchehen auf 
und iſt bemüht, das bewußte, abſichtliche Erziehungs⸗ 
handeln in der Erziehung im Volke aufzuſuchen. 
Wie weit aber dies gelingt und hier nicht eine Menge 
von Tatſachen unbewußter Erziehungswirkung, die 
nach Lochner als „Prägung“ zu bezeichnen ſind, 
mitunterlaufen, wird die weitere Forſchung zu 
erörtern haben. Das gilt auch für die Frage, ob 
die Erziehung in den volkhaften Ordnungen künftig 
als Arbeits⸗ und Forſchungsgebiet der Volkskunde 
zu gelten hat, ein Problem, das nach unſerer 
Meinung in dieſer Arbeit ſehr fruchtbar angeſchnitten, 
aber nicht gelöſt wird. 


Im ganzen iſt zu ſagen, daß dieſes wertvolle 
und umſichtige Buch ſowohl die Forſchung wie das 
breite Publikum belehren wird und dem Verlag für 
11 Herausgabe dieſer Arbeit nur gedankt werden 
ann. 


Berlin. Dr. Wolfgang Schuchhardt. 


* 


Raſſen⸗ und bevölkerungspolitiſches Rüſtzeug. 
Zahlen, Geſetze und Verordnungen. 
Von Karin Magnuſſen. 

München 1936, Verlag J. F. Lehmann. 


Das vorliegende Buch iſt gedacht für die Hand 
des Biologielehrers in Abſchlußklaſſen und für den 
raſſenbiologiſchen Schulungsredner. Dieſem Zwecke 
dient es in hervorragender Weiſe. Es umfaßt alle 
Gebiete der Raſſen⸗ und Bevölkerungspolitik ein⸗ 
ſchließlich der Judenfrage. Die ſtatiſtiſchen Angaben 
ſind unter dem Geſichtswinkel der politiſchen 
Willensbildung unter Beſchränkung auf das wirklich 
Weſentliche ausgewählt. Alle wichtigen raſſen⸗ und 
bevölkerungspolitiſchen Geſetze, Verordnungen und 
Maßnahmen finden Berückſichtigung. Statiſtiſche 
Ergebniſſe über Verhältniſſe des Auslandes werden 
inſoweit herangezogen, als die betreffenden Zahlen 
auf brennende Raſſenfragen hinweiſen oder für die 
Erkenntnis unſerer eigenen raſſenpolitiſchen Auf⸗ 
gabe — beſonders im deutſchen Oſten und Süd⸗ 
oſten — aufſchlußreich ſind. Dankenswert iſt der 
Ausblick auf die biologiſche Lage des Auslands- 
deutſchtums. Der Aufbau des Buches iſt klar und 
überſichtlich; kurze Einleitungen zu jedem Haupt⸗ 
abſchnitt bringen in gedrängter Form alle wichtigen 
Geſichtspunkte für die raſſenpolitiſche Auswertung 
des dargebotenen Tatſachenſtoffes. 

Wenn im folgenden noch einige Anregungen 
geboten werden, ſo ſoll damit der hohe Wert des 
Buches nicht herabgeſetzt werden, vielmehr ent⸗ 
ſpringen die Vorſchläge der Überzeugung, daß das 
Werkchen jede Förderung verdient. 

Von den Stammbaumbeiſpielen der Augen⸗ 
krankheiten und der körperlichen Mißbildungen 
könnten diejenigen weggelaſſen werden, die in der 
Regel nicht unter das Geſetz zur Unfruchtbarmachung 
erblich Minderwertiger fallen. Es hätten noch 
folgende ähnliche Beſtimmungen berückiichtigt 
werden müſſen: die Einführung von Freibeträgen 
für Kinder und Enkel bei der Erbſchaftsſteuer durch 
das Geſetz zur Anderung der Erbſchaftsſteuer vom 
16. Oktober 1934 und die Beſtimmungen über 
Fahrpreisermäßigung für kinderreiche Familien auf 
allen deutſchen Eiſenbahnen. Ferner iſt es 
wünſchenswert, daß der Zuſammenhang zwiſchen 
Kinderzahl und Größe des bäuerlichen Landbeſitzes 
nach ſtatiſtiſchen Ergebniſſen dargeſtellt wird. Das 
gleiche gilt für die Beziehung zwiſchen Landbeſitz 
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und Kinderzahl in Familien verſchiedener Berufe. 
Dieſe Tatſachen haben inzwiſchen noch an Be⸗ 
deutung gewonnen, weil ſowohl vom Reichsminiſter 
der Finanzen als auch vom Reichsarbeitsminiſter 
weitere Schritte zur Förderung der Kleinſiedlung 
unternommen worden ſind. Bei einer Neuauflage 
dürfte eine Sondererſcheinung in der Bevölkerungs⸗ 
entwicklung des nationalſozialiſtiſchen Reiches nicht 
übergangen werden, nämlich die Zunahme der 
zweiten, dritten und folgenden Kinder; denn dieſer 
Vorgang, der bisher ſtatiſtiſch nur in Stichproben 
erfaßt werden konnte, iſt deshalb ſo bedeutſam, 
weil er mehr Ausfluß einer neuen ſittlichen Haltung 
iſt als Auswirkung der bloßen Geſetzgebung. Durch 
kurze Angaben über die Bevölkerungsdichte in Weſt⸗ 
polen, die doppelt ſo groß iſt wie in den angrenzenden 
reichsdeutſchen Bezirken, würde die Zuſammen⸗ 
ſtellung auf S. 20: „Polen und der deutſche Oſten“ 
den Kern der Sache noch beſſer treffen. Einige 
Druckfehler bei Zahlen und Zeichen auf den Seiten 
21, 92 und 101 kann der aufmerkſame Leſer ſelbſt 
richtigſtellen. 

Als geſchickte, reichhaltige und klargegliederte 
Zuſammenſtellung einſchlägigen Tatſachenſtoffes iſt 
das Buch bedeutungsvoll und, was mehr iſt, not⸗ 
wendig. Es kann deshalb warm empfohlen werden. 


Berlin. W. Köhn. 


Raſſenkunde. 
Forderung und Dienſt. 


Von Ernſt Dobers. 


Leipzig 1936, Verlag Julius Klinkhardt. 
Preis 2,80 RM. 


Die Stärke des Buches liegt in der methodiſchen 
Durchgeſtaltung der erb⸗ und raſſenbiologiſchen 
Aufgabe der Volksſchule und in der erzieheriſchen 
Haltung. Der Verfaſſer fordert eine lebensnahe 
und kindertümliche Behandlung der Raſſefragen 
und zeigt in überzeugender Weiſe an praktiſchen 
Beiſpielen, wie der Lehrer an Hand heimatlicher 
Zahlen und Tatſachen ein grundlegendes Ver⸗ 
ſtändnis für die raſſiſchen Lebensfragen unſeres 
Volkes beim Volksſchulkinde erarbeiten kann. Die 
Sippenkunde des Dorfes oder der Schulklaſſe wird 
zum Kern⸗ und Ausſtrahlungspunkt des raſſen⸗ 
kundlichen Unterrichts in der Volksſchule. In ſtän⸗ 
diger Überſchau über alle Fächer werden feinſinnig 
und tiefſchürfend die Anſatzpunkte zur Weckung des 
Raſſeſinnes aufgeſucht und freigelegt. Scharf 
wendet ſich der Verfaſſer gegen den didaktiſchen 
Materialismus und fordert demgegenüber die Be- 
teiligung des Gefühls der Schüler. An einer wert⸗ 
vollen Auswahl von Gedichten, die zum größten 
Teil auch im Unterricht der Volksſchule verwendet 
werden können, wird dargetan, wie die Stimmungs⸗ 
werte der Dichtung für die raſſiſche Erziehung 
fruchtbar gemacht werden können. Raſſenkunde in 
der Volksſchule bedeutet alſo im Endziel Erfaſſung 
des ganzen Menſchen und Ausrichtung ſeiner 
Willensantriebe auf die Zukunft ſeines Geſchlechtes, 
ſeines Volkes. 


Die eindrucksvolle, ausgereifte Darſtellung aus 
der Feder eines berufenen Sachkenners bietet eine 
Fülle von Anregungen für die Ausgeſtaltung und 
Vertiefung der erzieheriſchen Schularbeit im Geiſte 
des Nationalſozialismus und kann deshalb dem 
Erzieher zu gründlichem Studium nachdrücklichſt 
empfohlen werden. 


Berlin. W. Köhn. 


Völker am Abgrund. 
Von Friedrich Burgdörfer. 


München 1936, Verlag J. F. Lehmann. 
Kartoniert 2,20 RM. 


In der Reihe „Politiſche Biologie, Schriften 
für naturgeſetzliche Politik und Wiſſenſchaft“, iſt als 
Heft 1 eine neue Schrift von Burgdörfer erſchienen. 
Sie weiſt die Vorzüge der bisherigen grundlegenden 
und bahnbrechenden Veröffentlichungen des Ver⸗ 
faſſers auf: gründliche Sachkenntnis, ſcharfe Er⸗ 
faſſung der Probleme und glänzende Darſtellungs⸗ 
form. Die vorliegende Schrift iſt erwachſen aus 
einem Vortrag vor dem Internationalen Kongreß 
für Bevölkerungswiſſenſchaft im Auguſt 1935 in 
Berlin. 

Im erſten Teil unterſucht der Verfaſſerzrück⸗ 
blickend und vorausſchauend die Bevölkerungs⸗ 
entwicklung Europas unter beſonderer Berückſich⸗ 
tigung Deutſchlands nach Ablauf und Urſachen. Er 
kommt für Deutſchland zu dem Ergebnis, daß der 
Geburtenanſtieg mit dem Jahre 1935 einen vor⸗ 
läufigen Höhepunkt erreicht hat und daß die Zahlen 
des Jahres 1935 noch auf einen Geburtenfehlbetrag 
von (—) 15 v. H. hindeuten. 

An die abgerundete Darſtellung des erſten Teiles 
ſchließen ſich in der zweiten Hälfte des Buches ein⸗ 
gehende Erläuterungen zu dem beigegebenen Bilder⸗ 
anhang mit 42 Tafeln. Die Bilder ſind zum großen 
Teil aus „Volk ohne Jugend“ und anderen früheren 
Arbeiten des Verfaſſers bekannt, aber, ſoweit ſie 
eine Entwicklung widerſpiegeln, nach Möglichkeit den 
neueſten Verhältniſſen angeglichen. Die Ab⸗ 
bildungen 1 bis 10 befaſſen ſich mit der Bevölkerungs⸗ 
entwicklung in Europa, die Abbildungen 11 bis 40 
mit der bevölkerungspolitiſchen Lage Deutſchlands. 
Neben den Geſichtspunkten der quantitativen Be⸗ 
völkerungspolitik ſind auch qualitative Geſichts⸗ 
punkte berückſichtigt worden. In den Erläuterungen 
werden die Bilder in feſſelnder Form mit um⸗ 
faſſendem Blick in die Zuſammenhänge aus⸗ 
gewertet. 

Die Schrift bietet durch die Zweiteilung ihres 
Inhalts außerordentlich viel. Sie iſt eine aus⸗ 
gezeichnete erſte Einführung und zugleich eine 
weiterführende, vertiefende Darſtellung. Für die 
bevölkerungspolitiſche Aufklärungsarbeit in Schule 
und Volk iſt ſie neben den größeren Werken des 
Verfaſſers unentbehrlich. 


Berlin. W. Köhn. 


Nicht amtlicher Teil es 


Siedlungskunde des deutſchen Volkes und ihre 
Beziehung zu Menſchen und Landſchaft. 


Von Profeſſor Robert Mielke. 
Zweite Auflage. Mit 114 Abbildungen. 


München 1936, Verlag J. F. Lehmann. 
Geheftet 6,60 RM, in Leinen 8 RM. 


Als Robert Mielke im Jahre 1927 die erſte Auf⸗ 
lage der „Siedlungskunde des deutſchen Volkes“ 
herausbrachte, handelte es ſich nicht nur um eine 
gute hiſtoriſche, volkskundliche Studie, ſondern um 
eine Arbeit, der eine ſiedlungspolitiſche Wirkung 
nicht fernlag. Mielke, ſelber aus einer alten — ur⸗ 
ſprünglich weſtfäliſchen — Bauernfamilie Weſt⸗ 
preußens abſtammend, proteſtierte mit ſeiner wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeit zugleich gegen die Wohnhöhlen 
des architektoniſchen Normalſchemas im Weimarer 
Zwiſchenreich, er verteidigte die Stammesart gegen 
die moderne Nivellierung. 

Mielkes Schriften find konſervativ: kon⸗ 
ſervativ etwa im Sinne Sempers und W. H. Riehls, 
jener Männer, denen Mielke viel zu verdanken hat. 
Dieſer Konſervativismus iſt die Stärke Mielkes, er 
bezeichnet aber zugleich die Grenzen. Mit richtigem 
Inſtinkt hat Mielke das Dorf in den Mittelpunkt 
ſeiner Betrachtungen geſtellt, die Stadt behandelt 
er jeweils im Anſchluß daran. Dabei will es aber 
zuweilen ſcheinen, als käme die ſtädtiſche Siedlung 
— beſonders der Gegenwart — etwas ſchlechter 
weg. Mit geſundem Inſtinkt hat Mielke gegen die 
hiſtoriſierend⸗liberaliſierenden Tendenzen (etwa der 
Jahrhundertwende) feine raumhaft⸗- volkhaft ge⸗ 
bundene Betrachtungsweiſe geſtellt. Daß ein 
gewiſſes Verſtändnis für die Raſſe zugrunde liegt, 
offenbart ſich u. a. darin, daß Mielke über den 
Rahmen des deutſchen Staates hinaus die euro⸗ 
päiſche Siedlungsgeſchichte ſo weit berückſichtigte, 
als er eine germaniſche Art erkannte. 

Die jetzt erſchienene zweite Auflage des Buches, 
das man als eine Art Standardwerk der Siedlungs⸗ 
kunde anſehen kann, hat ſowohl textlich als auch 
nach den Bildern eine Überarbeitung erfahren. Der 
anerkannt gediegene Gehalt des Buches mit ſeinen 
über hundert ausgezeichneten Abbildungen und 
fünf Tafeln (beſonders bemerkenswert: „Stamm⸗ 
bäume“ des Dorfes und der Stadt) macht das Buch 
zu einem unentbehrlichen Mittel des erdkundlichen 
Unterrichts. 


Berlin. Wendorff. 


Macht und Erde. 
Hefte zum Weltgeſchehen. 
Leipzig und Berlin 1936, Verlag B. G. Teubner. 


Der Vorkämpfer der Geopolitik, Karl Haus— 
hofer, gibt dieſe neue Sammlung heraus, von der 
bisher drei Bändchen vorliegen. 

Im erſten behandelt Maull das Weſen 
der Geopolitik. Auch er muß bekennen, daß 
dieſer Richtung „nach wie vor der Charakter als 


abgeſchloſſene, jedem einleuchtende Lehre fehlt“. 
Er ſelbſt faßt ſie auf als „angewandte politiſche 
Geographie“. Er gibt einen Abriß ihrer Geſchichte 
und ein Syſtem von ihr. Der immer noch herrſchende 
Streit, der ſich äußerlich an das Buch von Hennig 
anſchließt, wird nicht berührt. Es wäre aber doch 
wohl wünſchenswert geweſen, wenn der Verfaſſer 
zu der Auffaſſung der Geopolitik als „Brücken⸗ 
wiſſenſchaft“ zwiſchen Geſchichte und Geographie, 
die manchmal wohl bis zur völligen Verſchmelzung 
beider Wiſſenſchaften gehen möchte, auch Stellung 
genommen hätte. . 

In Heft 2 führt uns Johannes Stoye in ein 
gerade gegenwärtig im Vordergrunde ſtehendes 
Land: nach Spanien. Was in dem Buch über 
das Weſen des Spaniers geſagt wird, iſt ſehr leſens⸗ 
wert. Die Bedeutung des Menſchen und der Ge⸗ 
ſchichte wird voll gewürdigt, und jeder, der die 
heutigen Verhältniſſe dort wirklich verſtehen will, 
ſei darum auf das Büchlein hingewieſen. Es will 
aber ſcheinen, als ob der Bedeutung des Bodens 
nicht ganz Gerechtigkeit widerfahren iſt. Gerade 
bei der Pyrenäenhalbinſel hätte ſich der Gegenſatz 
zwiſchen den Landſchaften des Innern und denen 
der Küſte ſchärfer herausarbeiten laſſen. Dabei 
wäre die Möglichkeit gegeben geweſen, auch der 
bemerkenswerten Genoſſenſchaften in den Be⸗ 
wäſſerungslandſchaften zu gedenken. 

In Heft 3 führt uns Guſtav Fochler⸗ Hauke 
in den Fernen Oſten und behandelt auf geo⸗ 
graphiſchem Untergrund das Problem der politiſchen 
Spannung zwiſchen Japan, China und Rußland. 

Die Bücher geben einen guten Einblick in die 
Zuſammenhänge zwiſchen Menſch und Boden in 
den behandelten Gebieten und können auch ſchon 
1 Schülern mit Nutzen in die Hand gegeben 
werden. 


Berlin. Scheer. 


Urdeutſchland. 
Deutſchlands Naturſchutzgebiete in 
Wort und Bild. 


Von Walter Schoenichen, Direktor der Staat⸗ 
lichen Stelle für Naturdenkmalpflege in Preußen. 


Erſter Band. Mit 11 Farbentafeln, 96 Schwarztafeln 
und 287 Abbildungen im Schriftſatz (darunter 
56 Kartenbildern von Dr. Walter Effenberger). 


Neudamm 1935, Verlag J. Neumann. 


In drei Jahrzehnten emſiger Arbeit hat der 
deutſche Naturſchutz größere und kleinere Natur⸗ 
ſchutzgebiete in großer Zahl geſchaffen. Ihre Dar⸗ 
ſtellung im Druck erſcheint notwendig ſchon aus 
dem Grunde, daß für den Natur- und Heimatfreund 
die Überſicht hergeſtellt wird oder doch nicht verloren⸗ 
geht. Der nunmehr vollſtändig vorliegende erſte 
Band erfaßt die erdgeſchichtlichen und landſchaft⸗ 
lichen Naturſchutzgebiete unter dem Sammelnamen 
„Urdeutſchland“, den man gelten laſſen kann, wenn 
man ſich der Veränderungen bewußt bleibt, die ſich 
an der Urlandſchaft vollzogen haben. Das Inhalts⸗ 
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verzeichnis läßt als ordnenden Grundſatz die ſachliche 
Zuſammenfaſſung erkennen: Junge und alte Vul⸗ 
kane, Hochgebirgs⸗Schutzgebiete, Zeugen der Eiszeit, 
Steilküſten⸗Schutzgebiete, Dünengebiete der Meeres⸗ 
küſte, Zeugniſſe der Verwitterung, Abtragung und 
Ausnagung. Dieſe Ordnung hat den Vorzug, daß 
natürliche und wiſſenſchaftliche Zuſammenhänge 
beſſer gewahrt bleiben, als wenn die einzelnen Vor⸗ 
kommen unabhängig von ihrer Eigenart landſchafts⸗ 
weiſe aneinandergereiht worden wären. Das Buch 
iſt auch für Volksgenoſſen beſtimmt, die an unſeren 
Naturſchutzgebieten Freude haben, nicht nur alſo 
für wiſſenſchaftliche Kreiſe. Deshalb hat der Ver⸗ 
faſſer fremdſprachliche Ausdrücke vermieden und 
ſich mit Erfolg um eine volkstümliche und doch 
ſachlich einwandfreie Darſtellung bemüht. Die 
Schönheitswerte der Naturſchutzgebiete treten in 
Text und Bild in Erſcheinung, wenn ſelbſtverſtändlich 
auch die Sachlichkeit oberſter Grundſatz der Ab⸗ 
handlung ſein mußte. Auf ausländiſche Naturſchutz⸗ 
gebiete iſt darſtelleriſch ſo weit Rückſicht genommen 
worden, wie es die Notwendigkeit fruchtbarer Ver⸗ 
gleiche erfordert. Ausgezeichnet iſt der Buchſchmuck. 
Die Aufnahmen ſind, von wenigen Ausnahmen 
abgeſehen, vom Verfaſſer und einer Mitarbeiterin 
ſelbſt geſammelt. Die Farbentafeln geben meiſt 
künſtleriſche Werke vorzugsweiſe aus älterer Zeit 
wieder. Lagepläne und Kartenbilder der deutſchen 
Naturſchutzgebiete erhöhen die Brauchbarkeit des 
Ganzen. 

Dieſer erſte Band empfiehlt von ſelbſt das Werk 
für vielfältigen Gebrauch, insgeſamt auch für die 
Hand des Erziehers. Der einzige, aber vielleicht 
nicht vermeidbare Nachteil im Hinblick auf die 
wünſchenswerte zahlreiche Anſchaffung dürfte der 
hohe Preis von 28 RM ſein. 


Frankfurt a. / O. Burchard. 


Vom Kapitalismus zum korporativen Staat. 
Benito Muſſolini: Reden und Geſetze. 


Eingeleitet, übertragen und erläutert von Erwin 
von Beckerat, Erich Röhrbein und 
Ernſt Berger. 


Veröffentlichungen des Petrarca⸗Hauſes (Deutſch⸗ 
Italieniſches Kulturinſtitut). 


Stuttgart 1936, Deutſche Verlagsanſtalt. 
190 Seiten. Broſchiert 2,85 RM, gebunden 3,90 RM. 


Die vorliegende Arbeit will nicht eine umfang⸗ 
reiche hiſtoriſch-ſtaatsphiloſophiſche Abhandlung 
geben, ſondern Muſſolini in ſeinen Geſetzen und 
Reden ſelbſt ſprechen laſſen. Ein kurzer Zwiſchentext 
ſtellt jeweils den erforderlichen Zuſammenhang her. 

Faſchismus und korporativer Staat bedingen 
einander. Das Buch zeigt in anſchaulicher Form 
die allmähliche organiſche Entwicklung des korpo⸗ 
rativen Syſtems aus den Verhältniſſen, die dann 
in jeder Entwicklungsſtufe, ſobald es erforderlich 
iſt, abſchließend durch ein Geſetz beſtätigt wird. 
Dies im kraſſen Gegenſatz zu der Einſtellung des 


liberalen Staates, der von oben herunter, vom 
ſogenannten grünen Tiſch, in den Parlamenten, 
Geſetze ſchuf und dann nachher zum Erſtaunen ſeiner 
gelehrten Politiker feſtſtellen mußte, daß die Wirk⸗ 
lichkeit ſich ſeinen zwar ſehr geiſtreichen, aber lebens⸗ 
fremden Geſetzen gegenüber ablehnend verhielt. 
Die Fragen des korporativen Syſtems ſind im 
faſchiſtiſchen Italien in ſtändiger Weiterentwicklung 
begriffen. Sie befinden ſich nicht in greiſenhafter 
Erſtarrung, ſondern in jugendfriſcher Elaſtizität. 
Genau jo iſt die Arbeitsmethode aller wirklich 
revolutionären Bewegungen, nicht zuletzt der 
nationalſozialiſtiſchen. Immer wieder ſtellt Muſſolini 
feſt: „Wir ſtehen an einem Ausgangspunkt, nicht 
an einem Endpunkt“ der Entwicklung. Der korpo⸗ 
rative Aufbau Italiens iſt, wenn auch in ſeinen 
Grundgedanken feſtſtehend, in ſeinen Einzelheiten 
jedoch kein volksfremdes Dogmengebäude. Er iſt 
durchaus wandlungsfähig und ſoll der geſammelten 
Erfahrung ſowie den fortſchreitenden Erforderniſſen 
entſprechend weiterentwickelt werden. „Dieſer 
Geſtaltwandel wird“, wie Muſſolini in ſeiner Rede 
vom 23. März 1936 erklärte, „ohne Überſtürzung, 
aber mit faſchiſtiſcher Entſchiedenheit durchgeführt 
werden.“ 

In dem hier zuſammengetragenen Werk werden 
viele Parallelen zum Nationalſozialismus, anderer⸗ 
ſeits aber auch viele weſentliche grundſätzliche Unter⸗ 
ſcheidungen der beiden großen Ideen des 20. Jahr⸗ 
hunderts aufgedeckt. 


Berlin. Kurt Krüger. 


Die Reichselternwarte. 


Herausgegeben im Auftrage der Reichswaltung des 
NSL B. durch Regierungsdirektor Heinrich Siek⸗ 
te Ger. 


Verlag Heinrich Beenken, Berlin SW 19. 
Erſcheint monatlich. Preis 0,25 AM. 


Die Zeitſchrift iſt geeignet, die Tätigkeit der 
Schulgemeinden auf Grund des für Preußen 
ergangenen Erlaſſes vom 24. Oktober 1934 — U II 
2414 — (Zentrbl. f. d. gef. Unterr.⸗Verw. S. 327) 
wirkſam zu unterſtützen. Nachdem, wie in einer 
Reihe anderer Länder, durch die im letzten Heft 
des RMinAmtsblſch Wiſſ. abgedruckte Bekannt⸗ 
machung des Bayeriſchen Staatsminiſteriums für 
Unterricht und Kultus vom 7. November 1936 
nunmehr auch in Bayern an den Volks-, mittleren 
und höheren Schulen Schulgemeinden eingerichtet 
worden ſind, kommt der Zeitſchrift für die geiſtige 
Wegbereitung und Förderung des Verſtändniſſes 
der Aufgaben der Schulgemeinden eine beſondere 
Bedeutung zu. 

Wer die bisher erſchienenen Hefte der Zeit⸗ 
ſchrift durchblättert, wird ſeine Freude daran haben, 
wie hier in Beiträgen erzählenden und unaufdringlich 
belehrenden Inhalts, in gut ausgewählten Bildern 
und hier und da eingeſtreuten Worten deutſcher 
Dichter und nationalſozialiſtiſcher Führerperſönlich⸗ 
keiten ein Stück deutſchen Lebens eingefangen iſt. 
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Als Lehrer wird er darüber hinaus manche An⸗ 
regung empfangen für den Unterricht oder die 
Geſtaltung der Veranſtaltungen der Schulgemeinde, 
als Vater und Mutter manch nützlichen Wink für 
die Erziehung und vor allem auch für die Berufs- 
wahl der Kinder, vielleicht auch — wo es not tun 
ſollte — ein neues Verſtändnis für das Leben und 
die Aufgaben der Hitler-Jugend. 

Alles in allem kann geſagt werden, daß das, 
was den deutſchen Eltern und Erziehern hier in die 
Hand gegeben wird, durchaus wertvoll und 
förderungswürdig iſt. 

Möchte die Zeitſchrift ſich auch weiterhin ent⸗ 
wickeln wie bisher und ſich einen ſtets wachſenden 
Kreis von Freunden erwerben. 


Berlin. Klamroth. 


Sonne und Schatten im Erbe des Volkes. 
Von Dr. Fritz Heinſius. 


Berlin 1935, Verlag der Deutſchen Arzteſchaft. 
Gebunden 3,75 RM, geheftet 2,85 RM. 


Der Verſuch, Sinn und Ziel der Raſſenpflege 
ohne eine weitſchweifige wiſſenſchaftliche Be⸗ 
gründung, vorwiegend durch Anſchauungsmaterial 
zu vermitteln, iſt ausgezeichnet gelungen. Aus den 
Erkenntniſſen der Erblehre und der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Weltanſchauung heraus wird in leicht⸗ 
verſtändlicher Art auf die daraus erxwachſende 
Forderung der Pflege aller wertvollen Erbanlagen 
im deutſchen Volke hingeleitet und das Verſtändnis 
für die raſſenpolitiſche Geſetzgebung an Hand zahl⸗ 
reicher, ſehr ſorgfältig ausgewählter Bilder geweckt. 

Die Bilder erbkranker Sippen weiſen den Be⸗ 
trachter eindringlich auf die Notwendigkeit geſetz⸗ 
geberiſcher Maßnahmen hin, während auf der 
anderen Seite Photos von geſunder deutſcher 
Jugend, von verwurzeltem Bauerntum den Weg 
in die raſſiſche Zukunft unſeres Volkes zeigen. Der 
Lehrer wird in dieſem Buch ein dankbares An⸗ 
ſchauungsmaterial für ſeinen Unterricht finden. 


Berlin. Die, I 


Schillers Werke in 12 Bänden. 
Nach der von Ludwig Bellermann beſorgten 
Ausgabe, neubearbeitet von Benno Wieſe. 


Mit Federzeichnungen von Karl Wernicke. 


Verlag Bibliographiſches Inſtitut A.⸗G., Leipzig. 
Preis jedes Bandes in Leinen 1,90 RM. 


Neben Reuters und Storms Werken ſind nun 
auch Schillers Werke in einem neuen Gewande 
erſchienen. Die geſchmackvolle Ausſtattung, der klare 
Druck auf gutem Papier und beſonders auch die 
überſichtliche Teilung der Werke in zwölf Einzel⸗ 


bände ſind für den Leſer ein großer Gewinn; und 
deren gibt es ſicher noch viele, die Schiller gern 
leſen. Diejenigen aber, die ihn als nicht mehr zeit⸗ 
gemäß ablehnen, mögen an die Worte Dr. Goebbels, 
in ſeiner großen Rede über die Kunſtkritik denken: 
„Es iſt unhiſtoriſch und zeugt von einem voll⸗ 
kommenen Mangel an geſchichtlicher Pietät, etwa 
Schiller oder Goethe mit einer leichten Hand⸗ 
bewegung abtun zu wollen, weil ſie uns angeblich 
nicht liegen.“ Vielleicht werden ſie ihn dann wieder 
leſen lernen. 


Berlin⸗Friedenau. Barndt. 


Meyers Aniverſal⸗Atlas. 
Leipzig 1936, Bibliographiſches Inſtitut. 


Im letzten Jahr iſt eine ganze Reihe Volks⸗ 
atlanten von den verſchiedenen geographiſchen 
Anſtalten herausgegeben. Das kann als ein erfreu⸗ 
liches Zeichen der zunehmenden Beſchäftigung mit 
geographiſchen Fragen gewertet werden. Der vor⸗ 
liegende Univerſal⸗Atlas trägt ein beſonderes Ge⸗ 
präge, das ihn von allen anderen unterſcheidet: 
neben den Karten bringt er eine große Zahl be⸗ 
zeichnender Bilder, die uns eine Vorſtellung von 
dem Weſen der Länder und ihrer Bewohner geben 
ſollen. Leider wird der Name des Bearbeiters nicht 
angegeben. Schließlich iſt auch ein Atlas — mit 
oder ohne Text — ein literariſches Erzeugnis, hinter 
dem eine Menge geiſtiger Arbeit ſteckt. Dazu muß 
ſich alſo eine beſtimmte Perſon bekennen, deren 
Namen zu erfahren wir ein Recht haben. Der Be⸗ 
arbeiter hat in dieſem Falle keine Veranlaſſung, 
ſich ſeiner Arbeit zu ſchämen. 

Unter voller Würdigung und Anerkennung deſſen, 
was mit dieſem Atlas erſtrebt wird, ſeien gerade 
deshalb einige grundſätzliche Bemerkungen gemacht. 

Wenn wirklich in weiten Kreiſen ein Bedürfnis 
nach geographiſchem Wiſſen vorhanden iſt und nicht 
nur ein Bedürfnis nach zahlreichen geographiſchen 
Namen für die Auflöſung von Kreuzworträtſeln, 
ſo muß man dem auch Rechnung tragen oder aber 
verſuchen, von jenem äußeren Anlaß aus geo⸗ 
graphiſche Bildung und geographiſches Verſtändnis 
zu verbreiten. 

Der Verlag hat es durch die Beigabe von Bildern 
verſucht. Das allein genügt aber noch nicht. Einmal 
bedürfte es dazu doch etwas ausführlicherer Hin⸗ 
weiſe auf den Inhalt der Bilder, damit der un⸗ 
geſchulte Betrachter wirklich das ſieht, worauf es 
ankommt. Ferner genügt es nicht, faſt ausſchließlich 
politiſche Karten mit recht vielen Namen zu bringen. 
Notwendig wären auch Karten, die uns ein klares 
Bild von dem Bodenaufbau des Landes vermitteln, 
dazu einige, die uns über ſonſtige wichtige Er⸗ 
ſcheinungen der Natur des Landes (3. B. Klima) 
und ſeiner Bewohner (Raſſe, Wirtſchaft) unter⸗ 
richten. Eine Übernahme von Karten aus andern 
Atlanten genügt meiſt für dieſen Zweck noch nicht, 
fie 1 für den beſonderen Zweck bearbeitet 
werden. 
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Jeder Atlas, der ſich an weitere Kreiſe wendet, 
muß ähnlichen methodiſchen Erwägungen nach⸗ 
gehen, wie man ſie etwa in Schulatlanten in immer 
ſtärkerem Maße zu verwirklichen beſtrebt iſt. Dazu 
gehört in erſter Linie der Verſuch der Erzielung 
richtiger Größen⸗ und Raumvorſtellungen. Wenn 
in dem vorliegenden Atlas auch für die Darſtellung 
aller deutſchen Räume der gleiche Maßſtab gewählt 
wurde, ſind doch ſchon die Erdteilkarten unter⸗ 
einander nicht mehr vergleichbar. Das wirkt 
beſonders ſtörend, wenn — wie bei 26 a und b — 
Nord⸗ und Südpolargebiete unmittelbar neben⸗ 
einander, aber in verſchiedenen Maßſtäben er⸗ 
ſcheinen. Dasſelbe gilt vielleicht noch ſtärker für 
manche Länderdarſtellungen; ſo ſtehen neben⸗ 
einander S. 23 c, d Rumänien und Bulgarien in 
1:3 und 1: 3½ Millionen, S. 23 e und 24 Griechen⸗ 
land und Italien in 1:3 und 1: 4½ů Millionen 
oder gar 24 a und b Nord⸗ und Süditalien in 1: 2 
und 1: 2½ Millionen. Ebenſowenig dient es dem 


Verſtändnis, wenn auf 33 d auf der Karte von 
Mittel- und Südafrika im Maßſtabe 1: 15 Millionen 
als Nebenkarte das nicht auf der Hauptkarte ent⸗ 
haltene Madagaskar im Maßſtabe 1: 20 Millionen 
hinzugefügt iſt. Dasſelbe gilt für Nebenkarten. Es 
werden unbeabſichtigt unrichtige Vorſtellungen 
erzeugt, wenn z. B. auf Karte 2A drei Meeres⸗ 
ſtraßen, die Straße von Meſſina, der Bosporus und 
die Dardanellen, dargeſtellt ſind, jede aber in etwas 
abweichendem Maßſtab, oder wenn in 34 b bei 
8 Nebenkarten 7 verſchiedene Maßſtäbe angewendet 
ind. 


Dieſe Bemerkungen wollen zeigen, nach welcher 
Richtung der Atlas wohl noch verbeſſert werden 
könnte, gerade weil ſein Grundgedanke, Ausſtattung 
und Preis durchaus zu begrüßen ſind. Auch in 
ſeiner jetzigen Form wird er bereits ſeinen Weg 
machen. 


Berlin. Scheer. 


Verzeichnis der zur Beſprechung eingeſandten Bücher und Schriften. 


Eine Empfehlung der Bücher iſt mit ihrer Aufnahme in das Verzeichnis nicht verbunden. Die ohne Auftrag 
zur Beſprechung eingeſandten Bücher und Schriften können in keinem Falle an den Einſender zurückgegeben 
werden. Beigelegte Rechnungen werden nicht beglichen. 


J. Dichtung, bildende Kunſt, Muſik, Theater, Film. 


1. Helmut Schultz, Ludwig van Beethoven. 
1770-1827. Sein Leben in Bildern. 


2. Paul Bülow, Richard Wagner. 1813 bis 
1883. Sein Leben in Bildern. 


3. Dénes von Bartha, Franz Liſzt. 1811 
bis 1886. Sein Leben in Bildern. 


4. Alfred Opel, Anton Bruckner. 1824 bis 
1896. Sein Leben in Bildern. 


5. Wolfgang Gertler, Robert Schumann. 
1810-1856. Sein Leben in Bildern. 


6. Roland Tenſchert, Wolfgang Amadeus 
Mozart. 1756—1791. Sein Leben in Bildern. 


Nr. 1—6: Preis je 0,90 RM. Verlag 
Bibliographiſches Inſtitut, Leipzig. 


7. Emil Maxis, Volk auf fremder Erde. 
Das Schickſalsbuch der Auslandsdeutſchen. (Samm⸗ 
lung auslanddeutſcher Dichtungen.) Preis 3,85 RM. 
Verlag Oſtdeutſche Verlägsanſtalt, Breslau. 


8. Carl Peterſen, Deutſcher und nordiſcher 
Geiſt. Ihre Wechſelwirkungen bis zum Ende der 
Romantik. Preis 3 RM. Verlag Ferdinand Hirt, 
Breslau. 


9. Georg Büchmann, Geflügelte Worte. Der 
Zitatenſchatz des deutſchen Volkes. Neubearbeitet 
von Günther Haupt und Werner Ruſt. Preis 
14,50 RM. Verlag der Haude und Spenerſchen 
Buchhandlung, Max Paſchke, Berlin. 


II. Erd⸗ und Völkerkunde. 


1. Julius Tiſchendorf, Süddeutſchland. 
Die Lande am Rhein. Das Reich als Ganzes. 
Preis 6,40 RM. Verlag Ernſt Wunderlich, Leipzig. 

2. Siegfried Paſſarg e, Die deutſche Land⸗ 
ſchaft. Preis 2,50 RM. Verlag Dietrich Reimer, 
Berlin. 

3. Herbert Schlenger, Deutſche Stämme 
und Volksinſeln. Wandkarte mit Erläuterungsheft. 
Verlag Priebatſchs Buchhandlung, Breslau. 

4. Friedrich Keiter, Menſchenraſſen in Ver⸗ 
gangenheit und Gegenwart. Preis 0,70 RM. 
Verlag Reclam jun., Leipzig. 

5. Spen Hedin, Wildes heiliges Tibet. 
Preis 0,75 RM. Verlag: Reclam jun., Leipzig. 


III. Fremdſprachen. 


1. Walther John, Claudie Galeni Pro- 
trepticus ad Medicinam. Griechiſch⸗deutſch. Galens 
Werbeſchrift: Studiert Medizin! (Fragment.) Preis 
1 RM. Verlag Hubert & Co., Göttingen. 

2. Langenſcheidts engliſche, franzöſiſche, deutſche 
Leſehefte. Nr. 100—131. Verlag Langenſcheidtſche 
Buchhandlung G. m. b. H., Berlin⸗Schöneberg. 


IV. Geſchichte, Kulturgeſchichte, Volkskunde. 


1. Karl Schubert u. a., Grundzüge einer 
oberſchleſiſchen Heimat⸗ und Volkskunde. Teil 3. 
5 77 3,60 RM. Verlag Priebatſchs Buchhandlung, 

reslau. 
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2. Heinrich Luhmann, Der Bauernreiter. 
Preis 4,80 RM. Verlag Velhagen E Klaſing, 
Bielefeld⸗Leipzig. 

3. Leopold von Ranke, Geſchichte und 
Politik, Friedrich der Große, Politiſches Geſpräch 
und andere Meiſterſchriften. Herausgegeben von 
Hans Hofmann. Preis 3,75 RM. Verlag Alfred 
Kröner, Leipzig. 

4. Falk ⸗ Gerold ⸗ Rother, Deutſche 
Geſchichte für das 7. Schuljahr nach den Beſtim⸗ 
mungen des Bayeriſchen Staatsminiſteriums vom 
16. Mai 1936. Verlag Friedrich Korn, Nürnberg. 

5. Dürrs Deutſche Geſchichte. Herausgeber 
Herbert Göbel. Heft 10—19. Verlag Dürrſche 
Buchhandlung, Leipzig. 

6. Friedrich Rauers Hänſelbuch, Schleif⸗, 
Vexier⸗, Deponier⸗, Tauf⸗ und Zeremonienbuch. 
Verlag Eſſener Verlagsanſtalt, Eſſen. 

7. Guſtav Roloff, Das Habsburger⸗Reich 
von ſeiner Entſtehung bis zu ſeinem Untergang. 
Preis 1,62 RM. Verlag Walter de Gruyter & Co., 
Berlin. 

8. Erich Andruß, Vom germaniſchen Feld⸗ 
zeichen zur Hakenkreuzflagge. Preis 1 RM. 
Verlag Alwin Huhle, Dresden. 

9. Friedrich Behn, Germaniſche Stammes⸗ 
kulturen der Völkerwanderungszeit. Preis 3 RM. 
Verlag J. F. Lehmann, München. 

10. Leopold von Ranke, 
Siebenjährigen Krieges. 

11. Wilhelm von Tyrus, Ums heilige 
Grab. Eine Geſchichte des erſten Kreuzzuges. 

12. Brun von Merſeburg, Das Buch 
vom Sachſenkrieg. 

13. A. Th. Mahan, Die Seeſchlachten bei 
Abukir und Trafalgar. 

14. Hedmann von Boyen, Von Groß 
beeren bis Leipzig. 

Nr. 10—14: Verlag Junker & Dünnhaupt, 
Berlin. 


15. Ludwig A. Winterswyl, Albert 
der Deutſche. Das Leben und Wirken des 
Albertus Magnus. Preis 3,50 RM. Verlag 
Athenaion m. b. H., Potsdam. 


16. Werner Hübſchmann, Von den 
Stämmen zum deutſchen Volk. Das erſte Jahr⸗ 
tauſend der deutſchen Geſchichte. Verlag 
E. S. Mittler & Sohn, Berlin. 

17. H. Naumann, Der Staufiſche Ritter. 
(Meyers Kleine Handbücherei.) Verlag Biblio⸗ 
graphiſches Inſtitut AG., Leipzig. 

18. Karl Südhof, Paracelſus. (Meyers 
Kleine Handbücherei.) Verlag Bibliographiſches 
Inſtitut AG., Leipzig. 

19. Werner Gent, Die geiſtige Kultur um 
Friedrich den Großen. Preis 12 RM. Verlag 
Junker & Dünnhaupt, Berlin. 

20. Friedrich Lange, Oſterreich deutſches 
nl Preis 0,75 RM. Verlag Reclam jun., 

eipzig. 


Anſicht des 


21. Hans Grantzow, Berlin. Grundzüge 
ſeiner Geſchichte. Preis 1 RM. Verlag E. S. 
Mittler & Sohn, Berlin. 

22. W. Diltheys Schriften: 

XI: Vom Aufgang des geſchichtlichen Be⸗ 

wußtſeins. Preis 18,50 RM. 

XII: Zur preußiſchen Geſchichte. Preis 15 RM. 
Verlag B. G. Teubner, Leipzig. 


V. Jugendbücher. 


1. William Beebe, Auf Entdeckungsfahrt 
mit Beebe. Preis 3,50 RM. Verlag F. A. Brock⸗ 
haus, Berlin. 


2. Max Hugo Tonne, Woto. Eine Jungvolk⸗ 
fahrt. Mit Originalzeichnungen von Grun und 
Birth. Preis 2 RM. Grenzlandverlag Guſtav 
Boettcher, Pillkallen. 


VI. Wehrmacht, Kriegsliteratur. 


1. Gisbert W. Kühne⸗Hellmesſon, 
Kaiſerjäger — ausharren! Vom Heldenſterben des 
2. Regiments der Tiroler Kaiſerjäger in den Sep⸗ 
tembertagen 1914. Preis 4,80 RM. Verlag 
Gerhard Stalling, Oldenburg-Berlin. 


2. Konteradmiral a. D. Lütz o w, Leinen los! 
Leben und Kämpfen auf der Kriegsflotte. Preis 
4 RM. Verlag Dürrſche Buchhandlung, Leipzig. 


3. Liddell Hart, Wenn England zu Felde 
zieht. Betrachtungen über britiſche Strategie. 
Preis 3,50 RM. Verlag Ludwig Voggenreiter, 
Potsdam. 


4. Hermann Thimmermann, Verdun⸗ 
Souville. Ein Tatſachenbericht nach den Auf⸗ 
zeichnungen eines Offiziers vom Bayeriſchen 
Infanterie⸗Leibregiment. Preis 1,30 RM. Verlag 
Knorr & Hirth G. m. b. H., München. 

5. Kurt Berkner, Soldat, Kamerad. Ver⸗ 
lag Julius Beltz, Langenſalza. 

6. Soldaten⸗Liederbuch. Herausgegeben von 
Hauptmann F. Schmidt. Preis 1 RM. Verlag 
Reclam jun., Leipzig. 

7. Max Barthel, Sturm im Argonner 
Wald. Erzählung aus dem Weltkrieg. Preis 1 RM. 
Verlag Reclam jun., Leipzig. 


8. Richard Blaſchke, Clauſewitz der Soldat 
und Kriegsphiloſoph. Preis 0,75 RM. Verlag 
Reclam jun., Leipzig. 


9. Margarete Schickedanz, Das Heimat⸗ 


heer der deutſchen Frauen im Weltkrieg. Heft 1—3. 
Verlag B. G. Teubner, Leipzig⸗Berlin. 


VII. Mathematik, Naturwiſſenſchaften, Biologie. 


J. J. Nießen, Rheiniſche Volksbotanik. 
Preis 5,80 RM. Verlag Ferdinand Dümmler, 
Berlin⸗Bonn. 


2. Oskar Heinroth, Gefiederte Meiſter⸗ 
ſänger. Neue Folge. Das zweite tönende Vogel⸗ 
beſtimmungsbuch mit drei doppelſeitigen Schall⸗ 
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platten. Preis 19 RM. Verlag Hugo Bermühler 
Berlin⸗Lichterfelde. . 


3. Ernſt Lehmann, Wege und Ziele einer 
deutſchen Biologie. Drei Vorträge. Preis 1,80 RM. 
Verlag J. F. Lehmann, München. 


4. Hans F. Günther, Führeradel durch 
Sippenpflege. Preis 3,20 RM. Verlag J. F. Leh⸗ 
mann, München. 


5. Otto Reche, Die Raſſenmiſchung beim 
Menſchen. Vortrag. Mit 30 Bildkarten. Verlag 
J. F. Lehmann, München. 


6. Hermann Römpp, Chemie des Alltags. 
Praktiſche Chemie für jedermann. Preis 4,80 RM. 
Verlag Franckh, Stuttgart. 

7. Friedrich Becker, Am Fernrohr. Ein 
Führer bei der Betrachtung des Sternenhimmels 
mit bloßem Auge und kleinen Inſtrumenten. Preis 
2 RM. Verlag Dümmler, Berlin. 

8. Friedrich Hayn, Sippenfibel. 
1,50 RM. Verlag Offene Worte, Berlin. 


Preis 


VIII. Pädagogik. 


1. Deutſcher Bilderdienſt. Zeitſchrift für die 
Schule. Herausgegeben vom NSL B., Abteilung 
Wirtſchaft und Recht. 3. Jahrgang. 

2. Martin Hormersdorf, Vom rechten 
Schreiben. Preis 1,50 RM. Verlag J. F. Stein⸗ 
kopf, Stuttgart. 


3. Johanna Haerer, Unſere kleinen Kinder. 
Ernährung und Wachstum, Pflege und Kleidung, 
Entwicklung und Erziehung. Preis 3,50 RM. 
Verlag J. F. Lehmann, München. 


4. Walter Reche, Die Schule als Pflege⸗ 
ſtätte bevölkerungspolitiſcher Aufgaben. Ergebniſſe 
der Arbeitsgemeinſchaft für Erdkunde im Kreiſe 
Löbau des NSL B. Sachſen. Verlag der Dürrſchen 
Buchhandlung, Leipzig. 


5. Lehrplan für deutſchen Religionsunterricht. 
Herausgegeben von der Arbeitsgemeinſchaft 
Deutſcher Religionsunterricht. Preis 0,80 RM. 
Verlag Ferdinand Hirt, Breslau. 


6. Franz Dunſchen und Walter Tie⸗ 
mann, Der lebenskundliche Unterricht in der 
Volksſchule. Verlag L. Schwann, Düſſeldorf. 


7. Friedrich Berger, Volk und Raſſe als 
Grundlage und Ziel deutſcher Erziehung. Verlag 
Karl Gutbrod, Stuttgart. 

8. Richard Meili, Pſychologiſche Diagnoſtik. 
Eine Einführung für Pſychologen und Erzieher. 
Verlag Ernſt Reinhardt, München. 

9. Richard Alſchner, Lebensvolle Sprach⸗ 
übungen in Sachgruppen des Alltags. Preis 
4 RM. Verlag Dürrſche Buchhandlung, Leipzig. 


10. Alfred Eydt, Raſſenpolitiſche Erziehung 
in der Volksſchule. Betrachtungen und unterrichts⸗ 
praktiſche Handreichungen für eine artgemäße Er⸗ 
ziehung. Preis 4,25 RM. Verlag Dürrſche Buch⸗ 
handlung, Leipzig. 


11. Freyberg⸗Deſſau, Das Schul⸗ 
landheim in Anhalt. Verlag Trommler G. m. b. H., 
Deſſau. 

12. Jahrbuch des Nationalſozialiſtiſchen Lehrer⸗ 
bundes Gau Baden, Abteilung höhere Schule, 
1936/37. Herausgegeben von der Konkordia AG., 
Bühl (Baden). Bearbeitet von Profeſſor Dr. Götz, 
Karlsruhe. 

13. Feſtſchrift zur 350⸗Jahr⸗Feier des Staatlichen 
Gymnaſiums zu Göttingen, 1586—1936. Preis 
1,50 RM. Verlag Hubert & Co., Göttingen. 

14. Artur Kern, Rechtſchreiben in organiſch⸗ 
ganzheitlicher Schau. Preis 2,80 RM. Verlag 
Julius Klinkhardt, Leipzig. 

15. W. Monhas, Das höhere Schulweſen 
in Bayern. Eine kurze Darſtellung für die Be⸗ 
dürfniſſe des Verwaltungsbeamten. Verlag 
J. Schweitzer (Arthur Sellier), München, Berlin 
und Leipzig. 

16. Wilhelm Hehlmann, Weſensformung 
aus geſchichtlicher Verantwortung. Unterſuchungen 
zum Exiſtenzproblem des Lehrens und Erziehens. 
Preis 5,50 RM. Verlag Junker & Dünnhaupt, 
Berlin. 

17. Dein Volk iſt alles! Hirts neue Sammlung 
deutſcher Gedichte für das 5. bis 8. Schuljahr. Preis 
2,80 RM. Verlag Ferdinand Hirt, Breslau. 


IX. Philoſophie, Weltanſchauung. 


1. H. Freyer, Die politiſche Inſel. (Aus 
„Meyers Kleine Handbücherei“.) Verlag Biblio⸗ 
graphiſches Inſtitut, Leipzig. 

2. Ernſt Waſa Bräuer, Metaphyſik als 
beobachtende Wiſſenſchaft. Preis 7,80 RM. Verlag 
Georg Saminski, Berlin⸗Charlottenburg. 


X. Politik. 


1. Dieter Cunz, Europäiſche Verfaſſungs⸗ 
geſchichte der Neuzeit. Preis 1,80 RM. Verlag 
Quelle & Meyer, Leipzig. 

2. Karl Olfenius, Die Löſung der Juden⸗ 
frage im Dritten Reich. Preis 1,70 RM. Verlag 
Julius Beltz, Langenſalza. 

3. Fritz Berber, Die völkerrechtspolitiſche 
Lage Deutſchlands. Preis 0,830 RM. Verlag 
Junker & Dünnhaupt, Berlin. 

4. Der Weltkampf. Monatsſchrift für Welt⸗ 
politik, völkiſche Kultur und die Judenfrage alle 


Länder. Deutſcher Volksverlag G. m. b. H., 
München. 
5. Viktor Pöſchl, Römiſcher Staat und 


griechiſche Staatsgedanken bei Cicero. Preis 
8,50 RM. Verlag Junker & Dünnhaupt, Berlin. 


XI. Rechtswiſſenſchaft, Verwaltung. 


1. A. Sudau, Deutſches Beamten⸗Taſchen⸗ 
buch 1936. Wirtſchaftsverlag Arthur Sudau G. m. 
b. H., Berlin⸗Südende. 
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XIV. Technik und Flugtechnik, Luftſchutz. 


1. Alfred Knappe, Die Luftfahrt im natur⸗ 
kundlichen Unterricht der Volksſchule. Preis 3 RM. 
Verlag Quelle & Meyer, Leipzig. 

2. Walter Kintof, Einfache Verſuche zum 
Luft⸗ und Gasſchutz für Volks⸗ und Berufsſchulen. 
Preis 0,80 RM. Verlag Carl Heymann, Berlin. 

3. Tafel Hoheitszeichen der Flugzeuge der 
europäiſchen Mächte. Preis 0,35 RM. Verlag 
Hofbuchhandlung Gebr. Radetzki, Berlin. 

4. Rudolf Goldammer, Fernſehen. Das 
techniſche Wunder der Zeit. Preis 0,75 RM. 
Verlag Reclam jun., Leipzig. 

5. Die Welt der Straßen. Herausgegeben von 
Heinz Woltereck. Preis 15 RM. Verlag Quelle 
& Meyer, Leipzig. 


XV. Turnen, Sport. 


1. E. Link, Geländedienſt. Preis 4 RM. 
Verlag Dürrſche Buchhandlung, Leipzig. 


XVII. Wirtſchafts⸗, Sozialwiſſenſchaften und Handelskunde. 


1. Alfred Schirmer, Im Reiche Merkurs. 
Ein Leſe⸗ und Lebensbuch für Kaufleute. Preis 
4,30 RM. Induſtrieverlag Spaeth & Linde, Berlin. 

2. O. D. Potthoff und Karl Zeleny, 
Handwerk — Lebenswerk. Preis 7,50 RM. Verlag 
Julius Beltz, Langenſalza. 

3. H. Korte und L. Herrmann, Deines 
Volkes Nahrungsſorgen. Preis 1 RM. Reichs⸗ 
nährſtands⸗Verlag G. m. b. H., Berlin. 

4. Heinrich Müller und Kurt Müller, 
Stoffplan für Vorbereitungskurſe zur Meiſter⸗ 


prüfung. Preis 0,70 RM. Verlag Konkordia AG., 
Bühl (Baden). 

5. Franz Fendt, Der ungelernte Induſtrie⸗ 
arbeiter. Eine ſozialökonomiſche Studie unter 
beſonderer Berückſichtigung der gegenwärtigen 
deutſchen Verhältniſſe. Preis 3,80 RM. Verlag 
Dunker & Humblodt, München⸗Leipzig. 

6. Wulf, Werkſtoffkundliche Arbeitsblätter 
für Maler, Lackierer, Farbenverkäufer. Verlags⸗ 
geſellſchaft R. Müller m. b. H., Eberswalde. 


1. Sonnemann⸗Schuth, Rechenbuch 
für Bauſchloſſer. Verlag B. G. Teubner, Leipzig⸗ 
Berlin. 

8. Martha Zwerg, Kochbuch für Haus⸗ 
haltungs⸗ und Frauenſchulen. Preis 2,85 RM. 
9971 Mathilde - Zimmer-Haus, Berlin⸗Zehlen⸗ 

orf. 


XVIII. Verſchiedenes. 
Friedrich Gerſtäcker, Miſſiſſippi. 
Derſelbe, Wilde Welt. 
Derſelbe, Blau Waſſer. 
Derſelbe, Die Regulatoren von Arkanſas. 
Derſelbe, Gold. 
Nr. 1—5: Preis je 2,85 RM. Verlag 
Wilhelm Goldmann, Leipzig. 


6. Bernhard Voigt, Der Südafrikaniſche 
Lederſtrumpf, I. Band: Die Vortrecker. Preis 
4,80 RM. Verlag Ludwig Voggenreiter, Potsdam. 


7. Bernhard Voigt, Der Südafrikaniſche 
Lederſtrumpf, II. Band: Die deutſche Land⸗ 
nahme. Preis 5,20 RM. Verlag Ludwig Voggen⸗ 
reiter, Potsdam. 
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Wieder liegt ein vollftändiger Jahrgang der 
»Deutfchen Wilfenfchaft« vor. Als Miniſterial⸗ 
amtsblatt, das fämtliche Amtlichen Erlaffe, 
Verfügungen und Beſtimmungen enthält, 
veraltet es nicht, ſondern muß ftets zum 
Nachſchlagen zur Hand ſein. 

Wie leicht wird bei dauernder Benutzung ein 


einzelnes Heft unanfehnlich oder geht gar 
verloren. Die ſoeben erſchienene 


Einbanddecke 


verhindert dies. Sie vereinigt die Einzelhefte 
in einem einzigen, handlichen, fauberen und 
ſtets griffbereiten Bande! 


Wir bitten deshalb, noch heute auf der dieſem 
Heft beiliegenden Karte die Einbanddecke für 


den Jahrgang 1936 zum Preife von RM 1.80 
zuzüglich 30 Pfennig Porto zu beftellen. 


Es empfiehlt fich, bei diefer Gelegenheit auch 
gleich den Beſtand der Hefte auf ihre Voll- 
ftändigkeit zu überprüfen und die etwa fehlenden 
Nummern (Einzelpreis RM 0.35) zu beſtellen! 


EI D MANN SCH VERLAGS BUCHHANOLUNG 
BERLIN SW GS 


Demnächſt erſcheint die Reihe: 


Deutſche Sagen 


Neu erzählt von 


GEORG NOWOTTNICK 


Deutfche Landſchaft 


in der Sage 
Die Havel bei Babelsberg . Spreewaloͤſchlangen Der 
Dieb von Angerburg . Bodetal und Roßtrappe Die 
Entſtehung der Weſtfäliſchen Pforte. Die Lorelei- 
ſage Der Mummelſee im Schwarzwald 


Deutſches Bauernleben 


in der Sage 
Veit, der ehrliche Bauer und der Berggeiſt Rübezahl 
Die heilige Dienſtmagd Notburga - Nordhäufer Bauern⸗ 
ſtreit und Noroͤhäuſer Korn - Der Zwerg und die 
Ahre . Frau Hütt Der Bauer und der Teufel - 
Der Werwolf 


Deutſche Arbeit 


in der Sage 
Der Bauer als Rieſenſpielzeug Die Roggenmuhme 
Der Waffenſchmied von Solingen . Der Glockengießer 
von Breslau. Schufter Fritze aus Berlin und das 
Große 208 - Vom Bernauer Bier 


Deutfche Sagen 
zur Geſchichte des Mittelalters 
Die Rolandſage. Die Sage vom Schiloͤhorn . Die 
Weiber von Weinsberg Rudolf von Habsburg 
Oudwig der Bayer und Friedrich der Schöne 


Deutfche Sagen 


zur Gefchichte des 16. und 17. Jahrh. 
Kaiſer Maximilian auf der Martinswand . Junker 
görg - Hans Kohlhaſe - Ehrenhalber gehängt 
Wallenſteins Seheimbote Der Totengräber von 

Magdeburg - Das Folterhalsband zu Münſter 


Altdeutfche Schwänke 


und Schnurren 
Ein weiſes Urteil - Der geruhſame Bayer Der ver⸗ 
hängnisvolle Bart Erbſenſuppe mit Schweineohren 
Das Hornberger Schießen - Ein deutſches Heilmittel - 
Die drei Diebesbrüder 


Preis jedes Heftes 60 Pfg. 
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